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In Polen gedieh der Hanf
Allschwil. Eine 90-Jährige blickt auf ein Leben voller Abwechslung zurück

REGINA ERB

hervorgehoben: aniela petitjean

Geboren wurde Aniela Petitjean in Po-
len, die grosse Liebe fand sie in Paris, 
und ihre zweite Heimat wurde die 
Schweiz. Aniela Petitjean hat manche 
Krise gemeistert. Und sie ist kritisch ge-
blieben: «Die Frauen haben sich um 
180 Grad verändert. Früher besorgten 
sie den Haushalt, waren für die Kinder 
und den Ehemann da, es herrschte Zu-
friedenheit.» 

Schicksal hingenommen. Im Alters-
zentrum am Bachgraben sitzt Petitjean 
in einem bequemen Sessel. Sie ist zu-
frieden, aber mit der Rolle der moder-
nen Frau kommt sie ganz einfach nicht 
mehr zurecht. «Berufstätige Mütter, 
Scheidungen, das alles kannte ich 
nicht. Die Frauen meiner Generation 
haben ihr Schicksal, Schwierigkeiten 
zum Trotz, hingenommen.» Dann 
spricht sie nicht mehr von Missstän-
den, sondern blickt zurück auf ein 
wechselhaftes, spannendes Leben.

karge Jugend. In Südpolen, in Hucis-
ko, kam Aniela Kubiniec im Februar 
1918 zur Welt. Die Familie bewirt-
schaftete selbstversorgend ein Stück 
Land. Schon früh packte die Tochter 
mit an, die Schule absolvierte sie spie-
lend, aber einen Beruf zu erlernen gab 
es nicht. Die Mutter starb, als Aniela 
drei Jahre alt war. Der Vater arbeitete 
in einer Fabrik, die Grossmutter zog 
die Halbwaise auf. Ihre Jugend war 
karg, die Familie arm, aber glücklich. 
Während des Zweiten Weltkriegs wur-
de sie als Zwangsarbeiterin nach 

Deutschland verschleppt. Auf Bauern-
höfen musste sie harte Arbeit leisten. 
Dann führte sie die Suche nach ver-
missten Angehörigen auf beschwerli-
chen Wegen nach Frankreich.

LE SUISSE. Der Ausflug des Polenmäd-
chens nach Paris sollte Folgen haben. 
An einem schönen Tag sprach sie ein 
Schweizer, Max Petitjean, am Ufer der 
Seine an. «Er las mir jeden Wunsch von 
den Lippen ab. Verständigt haben wir 
uns in Deutsch, aber schon bald lernte 
ich auch Französisch.» Geheiratet ha-
ben der Basler Max Petitjean und die 
Polin Aniela in Paris. Später nahm das 
Paar in Allschwil Wohnsitz, wo ihm 
zwei Söhne geboren wurden. Noch 
heute zieht es sie regelmässig nach Po-
len, zurück auf ihre alte Scholle.
Die Liebe zur Natur ging einst so weit, 
dass sie aufgrund eines Spleens in ihrer 
alten Heimat Hanf anpflanzte, ohne zu 
wissen, dass sie etwas Unerlaubtes tat. 
Sie wollte «Cannabiskissele» abfüllen, 
weil die gesund seien. Ein alter Freund 
flehte sie an, das «Kraut» zu vernichten 
– ansonsten drohe ihr eine Haftstrafe 
wegen unerlaubten Anbaus. Das mach-
te Eindruck, und gemeinsam verbrann-
ten sie die Plantage. «Zwei Nächte lang 
roch die Luft im kleinen Dörfchen des-
wegen ganz süsslich», erzählt Aniela 
Petitjean und lacht herzlich.

JETZT NOCH NICHT. Vor zwei Jahren 
verunfallte die unerschrockene Seni-
orin auf der Fahrt von der Schweiz 
nach Polen so schwer, dass die Fa-

milie das Schlimmste befürchtete. Der 
Glaube an sich selbst und unbändiger 
Wille brachten sie aber so weit, dass sie 
heute stundenweise auf den Rollstuhl 
verzichten und mit Begleitung wieder 
laufen kann. Petitjean beschreibt das 
so: «Ich war nach den Krankenhaus-
aufenthalten in der Schweiz und der 
Therapie deprimiert, aber überzeugt 
davon, dass ich noch einmal mein Hei-
matdorf besuchen würde.» Denn dort 
will sie einmal zur letzten Ruhe gebet-
tet werden. Sie lacht verschmitzt. Ihre 
Schwiegertochter, Ruth Petitjean, er-
klärt ihr: «Mama, du wirst 100 Jahre 
alt.»

Ruth Petitjean hat einige Erlebnisse ihrer 
Schwiegermutter im Buch «Haben Engel 
Bauchnabel?» verarbeitet. Das Buch ist im 
Buchhandel bestellbar und kostet Fr. 29.50.

Es fehlen  
440 Parkplätze
Reinach. Basel-Stadt will 
während der Euro 2008 nicht 
mehr Land zur Verfügung stellen

Peter de marchi

«Wir prüfen», sagt die Baselbieter 
Polizei. Das muss sie auch, denn im 
Gebiet Aesch/Reinach mangelt es 
an Parkplätzen für Fussballfans, die 
an einen Match im St.-Jakob-Park 
wollen.

Rund 5000 Parkplätze will der Kan-
ton Baselland in Aesch während der Eu-
ropameisterschaft bereitstellen, zwi-
schen der International School und der 
Grenze zu Reinach: Parkplätze für Fans, 
die sich im St.-Jakob-Park einen Match 
ansehen möchten. Shuttle-Busse wür-
den die Fans zum Stadion bringen. 440 
dieser 5000 Parkplätze aber sollen dem 
Fan-Camp in Aesch abgetreten werden, 
allerdings nicht ersatzlos. Ersatz soll 
gleich hinter der Gemeindegrenze beim 
Neuhof auf Reinacher Boden geschaf-
fen werden. So jedenfalls sah es der 
Kanton Basel-Landschaft Anfang dieses 
Jahr vor. 

Baubewilligung. Reinach aber legte 
sich quer und stellte sich auf den Stand-
punkt, dass auch für temporäre Park-
plätze ein ordentliches Baubewilli-
gungsverfahren durchzuführen sei. Der 
Kanton dagegen sagte: «Reine Parkier

flächen, die temporär für die Euro 2008 
errichtet werden, bedürfen keiner Bau-
bewilligung.» 

Es drohte ein Rechtshändel zwi-
schen Kanton und Gemeinden, denn 
die Baubewilligungen auf ihrem Gebiet 
erteilt die Gemeinde selber – als Einzige 
übrigens im ganzen Baselbiet. So sah 
die Situation Mitte Februar dieses Jah-
res aus.

In der Zwischenzeit aber hat Ge-
meindepräsident Urs Hintermann aus 
Liestal nichts mehr wegen der Parkplät-
ze gehört. Die Baubewilligung müsste 
die Stadt Basel als Landbesitzerin ein-
reichen, ihr gehöre das fragliche Land 
zwischen dem Reinacher Neuhof Rich-
tung Süden zur International School in 
Aesch hin, sagt Urs Hintermann. Bisher 
aber sei kein Baugesuch in Reinach ein-
getroffen. Wahrscheinlich wolle Basel-
Stadt nicht noch mehr Land für tempo-
räre Parkplätze abtreten, mutmasst 
Hintermann.

«muss ausreichen». Dass er mit seiner 
Vermutung goldrichtig liegt, bestätigt 
Andreas Kressler, Leiter von Immobili-
en Basel-Stadt. Weitere Grundstücke 
für Parkplätze seien nie zur Diskussion 
gestanden, sagt Kressler, und er fügt 
unmissverständlich hinzu: «Die Stadt 
stellt nicht mehr Land zur Verfügung, 
der Teil auf Aescher Boden muss ausrei-
chen.»

Was aber macht jetzt der Kanton 
Basel-Landschaft? Werden die 440 
Parkplätze für die Matchbesucher er-
satzlos gestrichen, oder wird nach ei-
nem anderen Standort gesucht? Beat 
Schüpbach, Euro-Verantwortlicher bei 
der Baselbieter Polizei, lässt seinen 
Kommunikationsprofi, Vize-Polizei-
Sprecher Rolf Wirz, nur gerade ausrich-
ten: «Wir prüfen.» Mehr lässt sich von 
der Polizei nicht erfahren. 

Spekulationen. So lässt die Informati-
onspolitik der Baselbieter Polizei nur 
Spekulationen zu: Sie hat das Fell des 
Bären verteilt, bevor sie ihn erlegt hat. 
Das heisst: Die Polizei teilte Parkflächen 
dem Fan-Camp zu, im blinden Glauben, 
einfach nach Reinach ausweichen zu 
können. 

Dort aber wollte die Gemeinde 
nicht einfach abnicken, und der Land-
besitzer ist schon überhaupt gar nicht 
erst angefragt worden, ob er überhaupt 
mehr Land zur Verfügung stellen wür-
de. Jetzt ist in Liestal wohl eine Feuer-
wehrübung im Gang, denn es müssen 
dringend 440 temporäre Parkplätze 
aus dem Hut gezaubert werden – 79 
Tage vor der Euro.

nachrichten

Motorradfahrer bei 
Auffahrunfall verletzt
Münchenstein. Bei einer Auffahr-
kollision zwischen einem Auto und 
einem Motorrad wurde am Mitt-
wochnachmittag der Motorradlen-
ker verletzt. Ein 36-jähriger Automo-
bilist fuhr auf der Münchensteiner 
Schwertrainstrasse in Richtung Ba-
sel. Als der Personenwagen vor ihm 
wegen des Rotlichts beim Tram-
übergang anhielt, musste der Auto-
mobilist ebenfalls abrupt abbrem-
sen. Dies bemerkte ein hinter ihm 
fahrender 17-jähriger Motorradlen-
ker zu spät und kollidierte mit dem 
Heck des zu Stehen gekommenen 
Fahrzeugs vor ihm. Der jugendliche 
Motorradfahrer verletzte sich bei 
dem Sturz und musste durch die 
Sanität Käch ins Spital überführt 
werden.

Anne Merkofer 
still gewählt

Bottmingen. Die 
alte und neue Ge-
meindepräsidentin 
von Bottmingen 
heisst Anne  
Merkofer-Häni. Ihre 
Partei, die Überpar-
teilichen Wähler 
Bottmingen, hatten 
Merkofer zur Wie-

derwahl ins Parteipräsidium vorge-
schlagen. Da die anderen Parteien auf 
eine Kandidatur aus ihren eigenen 
Reihen verzichteten, wurde Merkofer 
für die Legislatur 2008–2012 in stiller 
Wahl als gewählt erklärt. Die 60-Jähri-
ge ist bereits seit 2000 am Ruder. 

Zwei Millionen mehr für die Ökologie
Muttenz. Die Gemeindeversammlung bewilligt eine Sanierung mit Wärmedämmung

Christian Fink

Aufgrund der Finanzlage 
schlug der Gemeinderat eine 
«schlanke» Sanierung des 
Primarschulhauses Hinter-
zweien vor. Die Bevölkerung 
gab dem Minergie-Standard 
jedoch den Vorzug.

Der Gemeinderat will spa-
ren – die Gemeinde will Quali-
tät. So lässt sich der Beschluss 
der Gemeindeversammlung 
auf den Punkt bringen. Sie 
möchte das Primarschulhaus 
Hinterzweien nach Minergie-

Standard sanieren lassen – mit 
beträchtlichen Kostenfolgen: 
Anstatt 4,42 Millionen beträgt 
der finanzielle Aufwand 6,32 
Millionen.

2006 hatte das Architektur-
büro Proplaning AG im Auftrag 
des Gemeinderates den Sanie-
rungsbedarf des 1935 erstellten 
Primarschulhauses ermittelt. 
Dabei standen zwei Erneue-
rungsvarianten zur Diskussion: 
eine mit und eine ohne Wärme-
dämmung. Nicht zuletzt auf-
grund finanzieller Überlegun-

gen verfolgte der Gemeinderat 
die Variante ohne Wärmedäm-
mung. Ziel des Bauvorhabens 
ist es, die gebäudetechnische 
Installation so instand zu stel-
len, dass sie den heutigen An-
forderungen bezüglich Sicher-
heit und Effizienz entsprechen.

Gleichzeitig sollen die 
räumlichen Gegebenheiten den 
veränderten Bedürfnissen der 
Primarschule angepasst und 
sämtliche Oberflächen erneu-
ert beziehungsweise saniert 
werden. Dabei muss auch der 

hindernisfreie Zugang zu allen 
Räumen ermöglicht und der 
Energieverbrauch der Schule 
reduziert werden. Wärme soll 
inskünftig mit einer Holzschnit-
zelheizung erzeugt werden.

«halbe Sache». Mit dieser Sa-
nierungsvariante zeigten sich 
anlässlich der Gemeindever-
sammlung längst nicht alle ein-
verstanden. Ein Redner ver-
langte nach der Kosten-Berech-
nung, welche die Sanierung des 
Schulhauses mit Minergie-

Standard aufzeigt. Diese sieht 
zusätzlich eine Fassadendäm-
mung, die Erneuerung der 
Fenster, neue Storensysteme, 
Dachdecker sowie zusätzliche 
Spenglerarbeiten vor. Ausser-
dem beinhalten die Mehrkosten 
von hochgerechnet zwei Millio-
nen Franken auch eine Sonnen-
kollektoren-Anlage für 80 000 
Franken.

Gemeindekommissionsmit-
glied Martin Thurnheer (SP) 
stellte den Antrag, die Sanie-
rung mit Minergie-Standard 
auszuführen. Alt Gemeinderat 
Peter Issler (FDP) vertrat die 
Ansicht, dass die vom Gemein-
derat vorgesehene Sanierung 
nur eine «halbe Sache» sei. Das 
73 Jahre alte Gebäude müsse 
total saniert werden. Der Ge-
bäudeschnitt zeige erhebliche 
Schwachstellen.

Gutes Beispiel.Die Sanierung 
nach Minergie-Standard bringe 
grosse Vorteile: Etwa mehr Be-
haglichkeit für Schüler und 
Lehrpersonen, aber auch Ener-
gie-Einsparungen. Diese wur-
den vom Gemeinderat auf jähr-
lich 8200 Franken beziffert. 
Dies sei nur konsequent für eine 
Gemeinde, die das Energie-
stadt-Label trage, meinte Issler. 
Auch andere waren sich einig, 
dass Muttenz mit gutem Bei-
spiel voran- gehen müsse.

Dem Antrag stimmte die 
Gemeindeversammlung mit 77 
zu 15 Stimmen deutlich zu. Al-
lerdings nicht den zwei Millio-
nen Franken Mehrkosten, die 
der Gemeinderat für die Miner-
gie-Sanierung hochgerechnet 
hatte, sondern lediglich 1,9 
Millionen, da die Kosten gross-
zügig berechnet waren. Die 
Sonnenkollektoren-Anlage je-
doch sollte auch mit diesem 
leicht reduzierten Budget ge-
baut werden können, glaubte 
Bauverwalter Christoph Heitz.

Mehr Behaglichkeit. Die Primarschule Hinterzweien wird nach Minergie-Standard saniert – das freut auch die Schüler.  Foto Roland Schmid
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